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Im Chlapperläubli.
3m ©ßlapperläuBJi cßlappert's
Urtb plappert's wieber laut,
©Seil niemanb meßr bem aubetn
'•Huf Rimbert Stritte traut.
3ft einer etwas anbers,
Hub irgenbwie apport,
geißt's: X>er ©tann ift oerbädjtig,
Das ift nidjt Sdjweper 9lrt.

3m ©ßlapperläubli djlappert's
Hub plappert's lange fdjon,
©tan fdjnuppcrt in ben fliiften,
Da riedjt es nadj Spion.
Ob einer glatt rafiert ift,
Ob [top er trägt ben 93art.
geißt's: Der ©tann ift oerbädjtig,
Das ift nidjt Sdjweper 9Irt.

3m ©ßlapperläubli djlappert's
Hub plappert's ftitl unb kif:
Dort fteßt ein Unbelannter,
Son bem man gar nichts weiß.
Ob ber bann audj potetet,
Ob er fpridjt jaljut unb jart,
geißt's: Der ©tann ift oerbädjtig,
Das ift nietjt Sdjweper 9lrt.

3nt ©ßlapperläubli djlappert's
Unb plappert's ganj oerfdjämt,
©tan fühlt fid) nidjt nteßr fidjer,
Unb fütjlt fid) gaitj uergräint.
3fît einer, rno im ©aftßaus
Statt „Menu" — „à la carte",
gcißt's: Der ©tarnt ift oerbädjtig,
Das ift nidjt Sdjwcpet 9lrt.

© ß I a p p e r f d) l ii n g I i.

Es Ahnebild und sini Folge.
©s ma jit; öppe brißg 3<Uj* tjär fi, baß

her ttnggle ipfarrer gfd)torBe=n=ifd). ©s ßet
im no rädjt tuuret beim, troßbäm bä guet alt
gerr nib mi rädjt Unggle ifdj gfi unb i ne
fälte gfet) [ja. ©igetledj mime, roenn öper oo
üfer große ©enoanbtfdjaft beärbiget werbe«
it=>ifdj. De fjet gäng bet Unggfc Pfarrer
b'©tabrcb gßa, unb i [ja mi immer unb immer
toiber grounberet, moljär er ädjt bic oile fdjöne
©Jork näßtu, wo«it«er jebem über=em ©rab
g'rebt [jet. ©r [jet bu, Ijödj i be fibejge, fälber
miiefje fdjtärbe, unb i wirbe bi wunberfdjöni
Kidjefir int ßeintclige Dorfdjirdjli, too ber Unggle
©farter fo mängs 3afir fälber ifdj uf ber Kanjel
gfdjtanbe, nie oergäffe. — - 3 ßa«n«edj jtoar
etgetledji gar nib oo baut toèlle oerselle, i
bi jiß mime fo i bs Dautpe ine djo. 9ltti fiiit
tiie ja gärtt oo öppis anberem rebe, als ft ur«
fdjprüngledj Ijei welle. ©rgiifé alfo!

©ämledj, es paar SUudje nadj«em Dob oont
Unggle ©fatrer djunitt e gäle ©rief i bs gnus
unb bert iitite tfdj gfdjtanbe, baß mir, taut
kßter ©erfiiguttg bes Serftorbeneit, es 9lßne=
bilb erbe, mir folk's eutel gli la reiche. ©tir
Ijei iis brüber gfröit, benn i weiß tto, baß
es mi immer tunlt [jet, e gusßaltig gfei
erfdj oornäljm us, toentt irgenbtoo es 9lßne«
bilb tjangi. 3'ß ßei mer alfo eis iibetdjio,
unb stoar e=n=alte, fdjöne ©ittmeifdjier mit«ere
toijße ©eriigge unb ftädjige, djline Üleugli, too
eint überall ßi ucrfolget Ijei.

©ti Dante ©ofettli, uio benitjumal ito bi

iis gläbt pet, unb oo jeljär e djli e ©ßib uf«e«n=
Unggle ©farter glja ßet, tjet erllärt, ft djöntti gar
nümme rueßig ©aticnce lege, fiber baß bä nobel
9llt oo ber SBaub Iuegi 91 bi fdjtädjige Slide
Ijät me fed) fdjließledj no djönne groöpne, aber
es fi bu anberi Uotnpltlajione djo. 3«fd) ßet
me fdjo afe gar nib gwüßt, wo me bas Silb
well ufßäitle. D'iOîeinige fi foo oerfdjibe gfi,
baß Stater unb ©tuetter gtoüß öppe bret Dag
mit melj jämc g'rebt p-ci. Der ©ittmeifdjter ifdj
emel bu über ber Kommobe glaubet, ©ßuum
ßet«er bert fi ©laß gfunbe glja, djunnt ein
Unggle ©farrer fi Suljn j'Sifite. ©r luegt bas
©ilb läng a unb feit, mir fölle's bodj aitbers
Ijänle, es pafft grab gar ttib über bie Kont«
inobe. älliber Ijet me afa bifdjferiere unb ber
iKittmeifdjter Ijet luiieße i bi anbete Sdjtube
äügle. Dert ifdj fo allerlei altoäterifdjes 3ü9
umegfdjtanbe uttb gßanget, too eifadj nib 311

bäm fdjöne 93ilb paßt pet. ©rab ifdj es eint 0

ufgfalle, toi gfdjmadlos 0 iifi 9iortjäng fi unb
es Ijei ueui 3tiedje müeße.

D'Dante DJlelanie, belannt als täß uttb Irk
tifcp, pekis fofort erllärt, bas 33tlb fig ja fdjön,
aber es paffi gattj fdjlädjt uf bie pälli Dapete.
Das pétris bu einigermaße j'bättle gä, benn
es 3apï oorpar ljct=is ber puusljerr uf aller=
(et tßorfdjtellunge ßt bi pälli Dapete la ine
tue. Sogar ber Slater pet bu gfunbe, fo es
S3ilb tüeg oerpflicpte unb er Ijet uf eigeni
iHädjnig neu la tapeäiere. Dummernips pet
me bu bi neue Slotßäng fcpo gßa unb bie
Ijei natiirlccp gar nümme 3U ber bunlel blue=
mete Dapete paßt, es pei emel unbebingt an=
beri müeße gdjauft ft. D'Difdjbedji pet 0 toüefdjt
abgf.ljtodje, i Ija tifig müeße eauanberi feptide
unb Ija mer berbi faftp b'Üluge ruiniert.

9J!t ffiotte, maßgäbenb i jeber tBejiepung,
IjeWs erllärt, mir müeßi abfolut anberi Slilber
Ija. Di Sdjtilläbe tiiege b'Sdjönljeit oo-m 9litt=
tneifdjter beinträdjtige. ©s ifdj ja uiaßr gfi, aber
mir Ijei bodj nib mir nüt, bir niit djönne neui
S3ilber djoufe. SOti pet afe bu umtuufdjet, bie
00m Sleßjimmer fi i Salon djo unb umgc=
teljrt. SBas gar nib pet toelle paffe, pet me
be»n=©Itere à b'Sdjlaffdjtube gßänlt unb bert
ifdj gli 3'reinfdjte a5ilberinaga3in gfi. Di gansi
Sßoßntg ifdj nad> unb nadj ttf=e ©ijopf gfdjtellt
tootbe, unb bi alti SJtarie pet erllärt, fi fig
frop, baß tne=re ber tRittmeifdjter nib öppe no
toell i b'©pudji pla3iere.

Der ®efdjt ifdj nu no gfi, baß ber dJhiettev
iljre ©riteber fedj roeiblecp brüber ufgßalte pet,
baß me bas djofdjtbare !8i(b tüeg uf=e=ne
bunlli Dapete Ijäitt'e, bas mürb fedj oiel beffer
madje uf fjällem ©runb. Hes fi afe fafdj b'§aar
3'©ärg gfdjtanbe unb es pet i üfer gaiitilie
nie fo oil 9)ieinungsoerfdjibeljeite gä, toi 3U
bere 3yt. Der ©ater pet befdjtänbig gjammeret,
er ßeig foaues fdjrödledj tüürs 3®ßt möge
bene oik Ülnfdjaffunge uitb b'UJÎuetter pet Be«

ßouptet, fi fig gattj näroös möge ber ©über«
gfdjidjt. 3tem, es cßunnt ja alles toiber i bs
©leis unb ber SRittmeifdjter tjanget emel gang
110 a ftjm 'fsläßli. Der ©ater, b'SDtuetter unb
b'Dante Jlofettli aber fi Iängfcpte uf«em grieb«
Ijof uffe unb Bruudje fedj nümme über bie
fdjtäipige ©lide 00 iprent ©otfaljr j'ergere,

9.11 a r i e.

Kindermund.
©on meinen ©nleltinberit.

©inntal in ber Sonntagsfdjule fragte ber
fieljter: SBer tann mir jagen, toas eine ©piftel
ift?" ^allgemeine Stille, ffinblidj melbet fidj
unfer ©utßli unb ruft: „©piftel fittb bie grauen
ber Slpoftel!"

*

Slls td> ait einem Sonntag bei meinen Uin«
bern 3U ©efuep toar, [teilte fid) ber tieine
grans for mid) Ijin, mufterte midj' grünblidj
unb meinte bann: „Du ©roßmuetti, iiß glaube
bodj nidjt, baß bein Sdjnau3 je fo fdjön toirb,
toie ber oott Dtttel griß!" (Dabkau!)

*

Ilm Sßeiljnadjtstag bradjte itp meinen ©ntel«
finbern Knallbonbons. Später einmal fragte
idj ©utßli: „paft bu bie Sdjotolnbli mit granj
fepött geteilt?"

,,3a fdjon, bas Ijeißt," anttoorlete IRutljli,
„bie Sdjotoläbli Ijabe id) allein gegeffen unb
gab gran3 bie ©ersdjen. Du weißt, er lieft
ja fo gern."

*

©teilt Sotjrt war swéi Dage oerreift, ©ei ber
peimleßr finbet er ©utljti in Dränen atifge»
löft. „3a, was ift benn los?" fragt er fein
ßeulenbes Dödjterdjen.

„tßapi, idj bin geftern umgefallen unb Ijabe
mir fo weß getan," fcßiudjst bie Kleine.

„SBarum weinft bu aber nuit ßeute?" will
ber îfSapa toiffen.

„©eftern warft bu palt nidjt ba!" fagt
tKutpIi.

*

911s einmal bie ganje gamtlie in einem
großen, weitläufigen potel in ben gerien war,
[udjten eines Dages bie Kiitber ipre ©tama
in allen ©ängen unb Sälen. Der ältefte ©ub,
ber blonbe Stolf, fagte ärgertiep 3U ben Klei«
tien : „3n bent ©iefenljaus finbet man ja lei«
nett ©tenfdjen, wo mag woljl ©tatna nur fein?"

Da meint ber granji fcpüdjtern : „Sdjau
bodj im gtembenbueß nadj!" —

*

©uipli fagte 311 feinet Stama: ,,©ate mal,
©tanü, was ift bas: ©s pat nier ©eilte uttb
fedjs görner unb einen Kopf wie eilt ©lops!"

©tatna bénît nadj, fcpüttelt ben Kopf unb
bittet ©utßli, ipr bodj 31t fagen was es fei,
fie' Bringe es nidjt ßeraus.

©utßli erllärt erfreut: „9lber, bas ift bodj
ein Stordj!"

©atürlidj ift bie ©tanta Ijödjft erftaunt uttb
finbet, eilt Stord) Ijabe bodj nidjt fetps Seine.

„Das fdjon nidjt," fagt ©utljli, „icp wollte
bir's bloß ein wenig fdjwer madjen!"

*

Die beibetr Kleinen gingen mit ©olf fpa«
3ieren. ©tan gept an einem Kartoffelfelb oor«
bet unb ©utljli ruft: „Sdjau, wie bat's ba
oiel Salat!"

Der große ©ruber erllärt, bas fei ja gar
nidjt Salat, fonbern Kartoffeln.

©utljli erllärt fdjnippifdj: „3d) meinte na«
türlidj Kartoffelfalat!" R.

Das frentbfpr ad; ige Sabtj. ,,©Sa«
rum neßmeit ©tüllers fransöfifdje Stunben?"

„3a, fie Ijaben ein franjöfifcpes ©abtj abop«
tiert uttb fie mödjten es oerfteßen, wenn es an«
fängt su fpredjen."

Lrsàeint alle 14 IsKe. öeitrÄAv vv<:r4eir vom Verlag 4er ,.Lerner >Voàe^', ^euenAssse 9, entgegengenommen

lm düilsp^erläudli.
Im Chlapperläubli chlappert's
lind plavpert's wieder laut,
Weil niemand mehr dem andern
Auf hundert Schritte traut.
Ist einer etwas anders,
Und irgendwie apport,
Heißt's: Der Mann ist verdächtig,
Das ist nicht Schweizer Art.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's lange schon,
Man schnuppert in den Lüften,
Da riecht es nach Spion.
Ob einer glatt rasiert ist,
Ob stolz er trägt den Bart.
Heißt's: Der Mann ist verdächtig,
Das ist nicht Schweizer Art.

Im CHIapperläubli chlappert's
Und plappcrl's still und leis':
Dort steht ein Unbekannter,
Von dem man gar nichts weist.
Ob der dann auch poletet,
Ob er spricht zahm und zart,
Heißt's: Der Mann ist verdächtig,
Das ist nicht Schweizer Art.

Im CHIapperläubli chlappert's
Und plappert's ganz verschämt,
Vian fühlt sich nicht mehr sicher,
Und fühlt sich ganz vergrämt.
Itzt einer, wo im Gasthaus
Statt „iAenu" — „à la carte",
Heißt's: Der Mann ist verdächtig,
Das ist nicht Schweizer Art.

Chla p p e r schlä n g l i.

1^8 ^Lnelzilct nn<1 8Îiti
Es ma sitz öppe dristg Jahr hür si, daß

der Unggle Pfarrer gfchtorbe-n-isch. Es het
mi no rächt tuuret denn, trotzdäm dä guet alt
Herr nid nii rächt Unggle isch gsi und i ne
sälte gseh ha. Eigetlech uume, wenn öper vo
üser groste Verwandtschaft beärdiget worde-
n-isch. De het gäng der Unggle Pfarrer
d'Grabred gha, und i ha mi iinmer und immer
wider gwunderet, wohär er ächt die vile schöne

Wort nähn,, wo-n-er jeden, über-ein Grab
g'redt het. Er het du, höch i de sibezge, falber
müeße schtärbe, und i wird« di wunderschöni
Lichefir in, heinrelige Dorfchirchli, wo der tlnggle
Pfarrer so „längs Jahr sälber isch uf der Kanzel
gschtaude, nie vergösse. ^ - I ha-n-ech zwar
eigetlech gar nid vo däm wèlle verzelle, i
bi jitz „ume so i ds Tan,pe ine cho. Alti Lüt
tüe ja gärn vo öppis anderem rede, als si ur-
schprünglech hei welle. Ergüse also!

Vänilech, es paar Wuche nach-enr Tod von,
Unggle Pfarrer chunnt e gäle Brief i ds Huus
und dert inne isch gschtaude, dast mir, laut
letzter Verfügung des Verstorbenen, es Ahne-
bild erbe, mir solle's emel gli la reiche. Mir
hei üs drüber gsröit, denn i weist „o, dast
es mi inimer tunkt het, e Hushaltig gsci
erfch vornähm us, wenn irgendwo es Ahne-
bild hangi. Jitz hei mer also eis übercho,
und zwar e-n-alte, schöne Rittmeischter mit-ere
wpste Perügge und stächige, chline Aeugli, wo
eim überall hi verfolget hei.

Mi Tante Rosettli, wo dennzumal nv bi

üs gläbt het, und vo jehär e chli e Chib uf-e-n-
Unggle Pfarrer gha het, het erklärt, si chönni gar
„ümme ruehig Patience lege, sider daß dä nobel
Alt vo der Wand luegi! A di schtächige Blicke
hat ,„e sech schließlech no chönne gwöhne, aber
es fi du anderi Komplikazione cho. Zersch het
me scho afe gar nid gwüstt, wo ine das Bild
well ufhänke. D'Meinige si soo verschide gsi,
dast Vater und Muetter gwllh öppe drei Tag
nüt meh zäme g'redt hei. Der Zîittineischter isch

eine! du über der Kommode glaubet. Chuum
het-er dert fi Platz gfunde gha, chunnt ein
Unggle Pfarrer si Suhn z'Visite. Er luegt das
Bild läng a und seit, nur sölle's doch anders
hänke, es passt grad gar nid über die Kom-
mode. Wider het „re afa dischkeriere und der
Rittmeischter het „nieste i di andere Schtube
zllgle. Dert isch so allerlei altväterisches Züg
umegschtande und ghanget, wo eifach nid zu
däm schöne Bild pastt het. Grad isch es eim o

ufgfalle, wi gschinacklos o üsi Vorhang si und
es hei neu! zueche müehe.

D'Tante Mêlante, bekannt als räst und kri-
tisch, het-is sofort erklärt, das Bild sig ja schön,
aber es pafsi ganz schlächt uf die hälli Tapete.
Das het-is du einigermaste z'dänke gä, denn
es Jahr vorhär het-is der Huusherr uf aller-
lsi Vorschtellunge hi di hälli Tapete la ine
tue. Sogar der Vater het du gfunde, so es

Bild tüeg verpflichte und er het uf eigeni
Rächnig neu ln tapeziere. Dummerwys het
me du di neue Vorhäng scho gha und die
hei natürlich gar „ümme zu der dunkel blue-
mete Tapete pastt, es hei emel unbedingt an-
deri müeße gchauft si. D'Tischdechi het o wllefcht
abgs.htoche, i ha tifig müeße e-n-anderi schticke

und ha iner derbi fasch d'Auge ruiniert.
Aîi Gotte, mastgäbend i jeder Beziehung,

het-is erklärt, mir mllesti absolut anderi Bilder
ha. Di Schtilläbe tüege d'Schönheit vom Mit-
meischter b einträchtige. Es isch ja wahr gsi, aber
mir hei doch nid mir nüt, dir nüt chönne neui
Bilder chouse. Mi het afe du umtuuschet, die
vom Aestzimmer si i Salon cho und umge-
kehrt. Was gar nid het welle passe, het ine
de-n-Eltere >i d'Schlafschtube ghänkt und dert
isch gli z'reinschte Bildermagazin gsi. Di ganzi
Wohnig isch nach und nach us-e Chops gschtellt
worde, und di alti Marie het erklärt, si sig

froh, daß me-re der Rittmeischter nid öppe no
well i d'Chuchi plaziere.

Der Beschl isch nu no gsi, dast der Muetter
ihre Bruedcr sech weidlech drüber ufghalte het,
dast nie das choschtbare Bild tüeg us-e-ne
dunkli Tapete häute, das würd sech viel besser

mache uf hällem Grund, lles si afe fasch d'Haar
z'Bürg gschtaude und es het i üser Familie
nie so vil Meinungsverfchideheite gä, wi zu
dere Zyt. Der Vater het beschtändig gjammeret,
er hsig so-n-es schröcklech tllürs Jahr wäge
dene vile Anschaffunge und d'Muetter het be-

houptet, fi sig ganz närvös wäge der Bilder-
gschicht. Item, es chunnt ja alles wider i ds
Gleis und der Rittmeischter hanget emel gäng
no a sym Plützli. Der Vater, d'Muetter und
d'Tante Rosettli aber si lüngschte uf-em Fried-
Hof usse und brauche sech nümme über die
schtächige Blicke vy ihrem Vorfahr z'ergere.

M a r i e.

Ivilläerinuncl.
Von »reinen Enkelkindern.

Einmal in der Sonntagsschule fragte der
Lehrer' Wer kann mir sagen, was eine Epistel
ist?" Allgemeine Stille. Endlich meldet sich

unser Ruthli und ruft: „Epistel sind die Frauen
der Apostel!"

Als ich an einem Sonntag bei „reinen Kin-
dern zu Besuch war, stellte sich der kleine
Franz vor mich hin, musterte mich gründlich
und meinte dann: „Du Grostmuetti, ich glaube
doch nicht, dast dein Schnauz je so schön wird,
wie der von Onkel Fritz!" (Tableau!)

Am Weihnachtstag brachte ich meinen Enkel-
kindern Knallbonbons. Später einmal fragte
ich Ruthli: „Hast du die Schokolädli mit Franz
schön geteilt?"

„Ja schon, das heistt," antwortete Ruthli,
„die Schokolädli habe ich allein gegessen und
gab Franz die Verschen. Du weißt, er liest
ja so gern."

Mein Sohn war zwei Tage verreist. Bei der
Heimkehr findet er Ruthli in Tränen aufge-
löst. „Ja, was ist denn los?" fragt er sein
heulendes Töchterchen.

„Papi, ich bin gestern umgefallen und habe
mir so weh getan," schluchzt die Kleine.

„Warum weinst du aber nun heute?" will
der Papa wissen.

„Gestern warst du halt nicht da!" sagt
Ruthli.

Als einmal die ganze Familie in einem
großen, weitläufigen Hotel in den Ferien war,
suchten eines Tages die Kinder ihre Mama
in allen Gängen und Sälen. Der älteste Bub,
der blonde Rolf, sagte ärgerlich zu den Klei-
nen: „In dem Riesenhaus findet man ja kei-
nen Menschen, wo mag wohl Mama nur sein?"

Da meinl der Franzi schüchtern: „Schar:
doch ini Fremdenbuch nach!" ^

Ruthli sagte zu seiner Mama: „Rate mal,
Mami, was ist das: Es hat vier Beirre und
sechs Hörner und einen Kopf wie ein Mops!"

Mama denkt nach, schüttelt den Kopf und
bittet Ruthli, ihr doch zu sagen was es sei,
sie' bringe es nicht heraus.

Ruthli erklärt erfreut: „Aber, das ist doch
ein Storch!"

Natürlich ist die Mama höchst erstaunt und
findet, ein Storch habe doch nicht sechs Beine.

„Das schon nicht," sagt Ruthli, „ich wollte
dir's bloß ein wenig schwer machen!"

Die beiden Kleinen gingen mit Rolf spa-
zieren. Man geht an einem Kartoffelfeld vor-
bei und Ruthli ruft: „Schau, wie hat's da
viel Salat!"

Der groste Bruder erklärt, das sei ja gar
nicht Salat, sondern Kartoffeln.

Ruthli erklärt schnippisch: „Ich meinte na-
türlich Kartoffelsalat!" kl.

Das fremdsprachige Baby. „Wa-
rum nehmen Müllers französische Stunden?"

„Ja, sie haben ein französisches Baby adop-
tiert und sie möchten es verstehen, wenn es an-
fängt zu sprechen."
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